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Herbert Boßhammer, Birgit Schröder
Von den Hausaufgaben zu Aufgaben 
in der Ganztagsschule
1.  Geschichte/Funktion von Hausaufgaben
Historischer Rückblick (in Ausschniten) 
Hausaufgaben sind bereits im 19. Jahrhundert fester Bestand des schulischen 
Unterichts. Gelegentlich wurde den Hausaufgaben größere Bedeutung beige-
mesen als dem Untericht selbst. Bei der Erteilung von Hausaufgaben schwingt 
immer die Hofnung mit, unterichtliche Inhalte zu festigen, zu vertiefen oder 
zur Anwendung zu bringen. Zugleich gehen Lehrkräfte und Eltern davon aus, 
das die außerunterichtliche Aufgabe und deren Durchführung den Schüler zur 
Selbstdisziplinierung führen und bei ihm eine Vorstelung von der angemesenen 
Ausführung der Aufgabe festigen. 
Hier fi nden sich also Erwartungen, die sich auf die Entwicklung von Haltungen 
richten wie z.B. Pfl ichtgefühl, Eigentätigkeit, Entsagungsbereitschaft, Fleiß, Aus-
dauer, Sorgfalt, Selbstständigkeit und efektiver Umgang mit begrenzter Zeit. 
Gerade zu dem letzten Aspekt gehört eine von den Eltern geäußerte Angst, wo-
nach zu verhindern sei, das Schüler in der freien Zeit nach der Schule anderen, 
dem schulischen Lernen sogar hinderlichen Anregungen ausgesetzt werden. In 
wohlgemeinter Absicht wird von der Schule die Hofnung geäußert, das in der 
Zusammenarbeit von Schülern und Eltern bei der Erledigung der Hausaufgaben 
ein wünschenswertes Vertrauensverhältnis entsteht. 
Diesen Hofnungen auf positive Wirkungen der Hausaufgaben steht eine Reihe 
von ablehnenden Argumenten gegenüber, die sich einerseits auf medizinische und 
psychologische Daten im Bezug auf die Belastbarkeit des Kindes beziehen, anderer-
seits wird auf die fehlende Pasung von Hausaufgaben und kindlichem Vermögen 
hingewiesen. Die Argumente werden mit folgenden Beispielen begründet: 
– Hausaufgaben werden gegen den biologischen Tagesleistungsrhythmus durch-
geführt, 
–  die gesamte Schularbeitszeit des Kindes und des Jugendlichen am Tag überschreitet 
die Belastungsgrenze um fast 100 %, 
–  Hausaufgaben führen zu Konfl ikten zwischen Eltern und Kindern, 
–  Hausaufgaben sind nicht hinreichend individuel gestelt, 
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–  Hausaufgaben überfordern den schwachen Lerner dauerhaft, 
–  Schüler trainieren betrügerische Vermeidungs- und Entlastungstrategien, 
–  Hausaufgaben stigmatisieren Schülergruppen nach den Merkmalen „erfolgreich- 
nicht erfolgreich“. 
Hausaufgaben werden aber auch aus sozialen Gründen zurückgewiesen, wobei 
folgende Gründe im Vordergrund stehen: 
– Hausaufgaben erweitern Schulzeit in juristisch unhaltbarer Form (Der Spiegel: 
Hausfriedensbruch), 
– Hausaufgaben unterstelen fälschlich hinreichende Arbeitsbedingungen im 
Zuhause der Kinder, 
–  Hausaufgaben überfordern die Eltern. 
Tatsächlich fi nden sich diese Argumentationsfi guren in den einschlägigen Veröf-
fentlichungen des europäischen Auslandes sowie in den USA. Bis Anfang der 60er 
Jahre des letzten Jahrhunderts sind diese Meinungen empirisch nicht unterfütert 
und somit unbewiesene Vorurteilskonstrukte. 
Bei den meisten Lehrkräften, Eltern und Schülerinnen und Schülern gehören 
Hausaufgaben selbstverständlich und nicht hinterfragt zur Institution Schule dazu. 
Ihre Berechtigung, ihre Sinnhaftigkeit wurden von alen Beteiligten selten infrage 
gestelt. In der Lehrerausbildung fi ndet dieser „ritualisierte“ Bereich selten oder gar 
keine Aufmerksamkeit. Für Lehrkräfte können mit Hausaufgaben die folgenden, 
mehr oder weniger im direkten Zusammenhang zum Untericht stehenden Funk-
tionen erfülen. Alerdings werden sie mitunter auch dazu misbraucht, Inhalte, 
für die nicht genügend Unterichtszeit zur Verfügung stand, auf diesem Wege zu 
vermiteln.
Funktion
Hausaufgabentypen (n. Höhmann) 
Wiederholen:
  Der Stof einer Stunde wird unter einer konkreten Fragestelung wiederholt. 
Ein Text wird noch einmal gelesen etc.
Vertiefen:
  Der Inhalt einer Stunde wird durch ergänzende Materialien vertieft.
Auswendig lernen:
 Inhalte werden auswendig gelernt. Dazu gehören Formeln, Vokabeln, historische 
Fakten, Gedichte und Liedertexte u.a.m.
Anwenden:
  Gelerntes wird auf andere einschlägige Zusammenhänge angewendet.
Erarbeiten:
  Schülerinnen und Schüler erhalten die Aufgabe, etwas Neues zu erarbeiten.
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Entwickeln:
  Hierzu gehört die ganze Palete von Referaten, Jahresarbeiten und anderes mehr.
Fertigstelen:
  Angefangene Arbeiten werden zu Hause fertig gestelt. Das betrift sehr häufi g 
Arbeiten im kreativen Bereich. Bilder werden fertig gemalt, Geschichten zu 
Ende geschrieben.
Recherchieren:
 In vielen Fächern werden immer wieder Rechercheaufgaben aufgegeben. Dabei 
handelt es sich neuerdings häufi g um Internetrecherchen. Zu Rechercheaufgaben 
kann aber auch gehören, das Schülerinnen und Schüler z.B. zu Hause Inter-
views führen solen, deren Informationen für die nächste Stunde wichtig sind, 
oder Beobachtungsaufträge bekommen.
Sammeln:
  Schülerinnen und Schüler erhalten die Aufgabe, etwas für die nächste Stunde 
mitzubringen, seien es Bläter oder Reiseprospekte, Postkarten oder Zeitungen.
2. Inhalte und Gestaltung von Lernzeiten in 
 der Ganztagsschule
Für die Erteilung von Hausaufgaben und die Gestaltung von Lernzeiten gibt es in 
fast alen Bundesländern spezifi sche Erlase. 
Hausaufgaben folgen danach nicht dem Ziel der systematischen Nachhilfe und 
der Behebung von Lernstörungen, sondern den o.a. Funktionen. In den Erlasen 
fi nden sich weiterhin Ausagen über die Dauer und Einschränkungen des Stelens 
von Hausaufgaben.
Wichtig, wenn auch selbstverständlich, ist es, das Hausaufgaben von der jewei-
ligen Lehrerin/vom jeweiligen Lehrer gestelt werden. D.h. sie alein sind dafür 
verantwortlich. Sie solten die Ziele der einschlägigen Erlase und die Umsetzungs-
bedingungen am eigenen Schulstandort berücksichtigen. 
Für die Personen, die Hausaufgaben betreuen/begleiten, kann nicht vorausgesetzt 
werden, das sie schulfachliche und sozialpädagogisch-therapeutische Kompetenzen 
einbringen, um damit das „Gelingen“ der Hausaufgabe zu sichern. Solche Kom-
petenzen sind in der Ganztagschule durchaus wünschenswert. Im Rahmen der 
Qualitätsentwicklung von Ganztagschulen wird darüber nachgedacht und häufi g 
auch erprobt, Hausaufgaben nicht mehr zu stelen und durch ausgewählte Lernauf-
gaben und -formen in Lernzeiten zu ersetzen. Die Umsetzung dieser Vorstelungen 
stützt sich u.a. auch auf neue Lehrerarbeitszeitmodele und damit auf Modele in 
der gebundenen Ganztagschule. 
Hausaufgabenbegleitung wird an den meisten Ganztagschulen – in gebundener 
oder ofener Form – angeboten. Dieses Angebot entspricht einerseits dem Wunsch 
der Eltern, diesen Bereich, der in vielen Familien zu Konfl ikten führte, in der Schule 
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zu belasen. Andererseits sol diese Betreuung den Untericht vom „Vormitag“ in der 
Schule sinnvol ergänzen und fortführen. Viele sehen darin auch eine Möglichkeit 
der Verzahnung von Vor- und Nachmitag und der Rhythmisierung. 
Lernen über den ganzen Tag verteilt entspricht einer Grundintention der 
Ganztagschule. Schülerinnen und Schüler können neues Wisen erwerben und 
bereits erworbenes Wisen vertiefen oder erweitern, kurz Lernzeiten nutzen. In 
der Ganztagschule haben sie dazu Gelegenheit im Untericht gemeinsam mit der 
Lehrkraft und/oder in angeleiteten oder begleiteten Lernarangements außerhalb des 
Unterichts mit Mitschülerinnen und Mitschülern, Fachleuten oder Helfern oder 
selbstständig. Grundlage solcher Lernarangements sind nicht nur die curicularen 
Vorgaben, sondern vor alem der Blick auf soziales, emotionales, kreatives, gestalte-
risches, motorisches, …. Lernen. Daher bieten sich besonders in Ganztagschulen 
vielfältige Möglichkeiten für Aufgaben unter einem erweiterten Bildungsverständ-
nis. Hier gibt es ein Mehr an Zeit, das von alen Beteiligten genutzt werden kann. 
Viele Ganztagschulen haben nach einer Phase des Suchens und Findens individuel 
Modele entwickelt, die eine praktikable und von alen Beteiligten akzeptierte Form 
der Gestaltung von Lernzeiten ermöglichen. Diese Modele sind im Algemeinen 
aber nicht volständig auf andere Schulen übertragbar, geben jedoch wertvole und 
hilfreiche Impulse zur Umsetzung an der eigenen Schule. 
Die unterschiedliche Qualität von Hausaufgaben wird dabei ebenso thematisiert 
wie die mangelnde Koordination bei der Hausaufgabenstelung und die Transpa-
renz und Klarheit für die Schülerinnen und Schüler. Über die Information der 
Erziehungsberechtigten, die bislang häufi g die Hausaufgaben als ein Fenster in die 
Schule sahen, mus neu nachgedacht werden. 
Bei den Versuchen, die Platzierung der Hausaufgabenbegleitung – an vielen Schulen 
wurde sie bereits vor der Umwandlung in eine Ganztagschule in der Übermitag-
betreuung angeboten – neu zu überdenken und in den Ablauf des ganzen Tages 
einzubeten, stelt sich die Frage nach dem Sinn von Hausaufgaben im tradierten 
Verständnis überhaupt, nach der erforderlichen Intensität und Profesionalität der 
Begleitung und nach den organisatorischen Bedürfnisen. Hausaufgaben können 
als eine Schnitstele zwischen Untericht und außerunterichtlichen Angeboten 
gesehen werden. Hier können verschiedene Profesionen mit unterschiedlichen 
Blickwinkeln im Bereich Bearbeiten von Aufgaben arbeiten.
Das individuele Lernen des Kindes rückt in den Fokus aler, die am Thema 
Hausaufgabe beteiligt sind. Sie stelen fest, das jedes Kind sein eigenes Lerntempo 
hat und benötigt, das es häufi g mit unterschiedlicher Konzentration lernt und das 
es die Lernatmosphäre in seiner Gruppe positiv oder negativ beeinfl usen kann.
Im Prozes von den Hausaufgaben zur Arbeit an Aufgaben in Lernzeiten müsen 
ale Beteiligten diese Bedingungen an ihrer eigenen Schule als Grundlage gemein-
sam erfahren und festlegen. Im Anschlus daran können sie die Situation an ihrer 
Schule neu gestalten und verbesern.
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Begrifsklärung
– In der Ganztagschule gibt es Lernzeiten am ganzen Tag.
– In Lernzeiten können Schülerinnen und Schüler selbstständig und 
eigenverantwortlich Aufgaben bearbeiten.
–  Lernzeiten sind innerhalb und außerhalb der Unterichtszeit in der Schule 
möglich.
– In der Ganztagschule gibt es keine Hausaufgaben in der eigentlichen 
Bedeutung des Begrifs.
Erwerb von Lebenskompetenzen in der Ganztagsschule
In den Lernzeiten in der Ganztagschule gibt es hinreichend Gelegenheiten, 
Kompetenzen für das Leben zu erwerben. Das geht deutlich über die curicularen 
Vorgaben hinaus. Durch den gezielten Einbezug von außerschulischen Partnern 
ist es möglich, Lebensbereiche in die Schule zu holen oder Lernen im schulischen 
Umfeld und Sozialraum zu gestalten. Auf diesem Lernweg können unterschiedliche 
Profesionen die Schülerinnen und Schüler individuel begleiten und fördern. 
Ein Teil dieser Lernzeit wird als Verzahnung zum Untericht für das Bearbeiten 
von Aufgaben aus dem Untericht (trad. Hausaufgabe) zur Verfügung stehen.
Kompetenzen, die auf Bildungsprozesen beruhen
– selbstbestimmt handeln können
–  die eigenen Rechte, Interesen, Grenzen und Bedürfnise verteidigen und sichern 
können
–  persönliche Projekte und einen Lebensplan ausarbeiten und umsetzen können
–  Werkzeuge interaktiv nutzen können
   – Sprache, Symbole, Texte
   – Wisen und Information
   – Technologien
– in sozial heterogenen Gruppen sich zurechtfi nden
Schülerinnen und Schüler wünschen 
– ein wertschätzendes soziales Klima
–  Austausch und Kooperation
– Eröfnung von Wahlmöglichkeiten
–  Mitgestaltung an der Planung
– regelmäßiges Feedback
Schüler solen
– sich selbst Ziele setzen
– Fragen entwickeln
– sich Lernstrategien aneignen
– Inhalte für den Lernprozes strukturieren
Von den Hausaufgaben zu Aufgaben in der Ganztagsschule
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Verbindung der beiden als Chance in der Ganztagsschule 
–  Eine Vielfalt an Bildungs-, Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten bieten
–  Möglichkeiten der Partizipation
   – Transparenz der Abläufe schafen 
   – Mitgestaltung
   – Mitbestimmung
   – Demokratie lernen
–  Möglichkeiten der Refl exion
   – eigene Beratungsangebote schafen
   – Feedback-Runden
–  Rhythmisierung der Arbeit
   – Gegenwartsorientierung
   – Zeitbegrenzung
   – Projekte
–  Qualität der sozialen Prozese 
   – Gemeinschaft
   – Team
   – Vernetzung
   – Austausch
Rolen in den Lernzeiten
Lehrer/innen
Lehrerinnen und Lehrer vertreten aktuel mehrheitlich die Aufasung, das Hausauf-
gaben notwendig und wirkungsvol sind. Diese Position kann sich auf die gültigen 
Hausaufgaben-Erlase in mehreren Bundesländern berufen, sie erhält dadurch eine 
prominente Gewichtung. Lehrkräfte sind im Algemeinen nicht in besonderer Weise 
auf diesen Bereich ihres unterichtlichen Handelns vorbereitet oder speziel dafür 
ausgebildet. Grundlegende Kenntnise darüber haben sie selbst als Schülerin oder 
Schüler erworben. Es ist oft nicht davon auszugehen, das über Art und Umfang 
der Hausaufgaben in einem Kolegium Einigkeit besteht. Daraus ergibt sich eine 
mangelnde organisatorische oder inhaltliche Abstimmung oder Koordination bei 
der Stelung von Hausaufgaben. Für Aufgaben innerhalb des Unterichts wie auch 
für Aufgaben für Lernzeiten kann die nachfolgende Fragestelung von Becker/
Kohler hilfreich sein (siehe S. 48)
Auf dem Weg zu einem schulinternen Hausaufgabenkonzept sind folgende 
Aspekte aus Sicht der Lehrkräfte zu beachten:
– Sie refl ektieren ihre eigene Hausaufgabenpraxis.
–  Sie tauschen sich gegenseitig im Kolegium aus.
   – Ein Kolegium mus sich einigen.
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    – über organisatorische Fragen
    – über den Umfang der Aufgaben
    – über methodische Fragen
    – über den didaktischen Stelenwert
    – über die grundsätzlichen Fragen: Was wolen wir mit der Stelung von 
    Hausaufgaben ereichen? Was mus die Lehrkraft bei der Aufgaben-
    stelung berücksichtigen, damit das Kind diese erledigen kann? In welcher 
    Art und Weise kann die Lehrkraft die Arbeit des Kindes würdigen?
–  Sie beziehen die Schülerinnen und Schüler mit ein.
–  Sie beachten das Feedback der Eltern.
–  Sie kennen und nutzen die Kompetenzen der Hausaufgabenbegleiter.
–  Schriftliche Rückmeldung über die Aufgaben zur Kenntnis nehmen, 
– regelmäßiger Austausch mit päd. Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern, 
–  Hospitation im Untericht anregen, 
–  Aufgabenbegleitung durch Lehrkräfte, 
–  Austausch über das Verhalten gegenüber „schwierigen Schülerinnen/Schülern“,
–  Mitarbeit der pädagogischen Kräfte in Projekten 
Für Lehrkräfte können bei der Erteilung von Aufgaben und bei der Würdigung 
(Kontrole) die folgenden Aspekte hilfreich sein:
– Aufgaben stelen
  integrierter Bestandteil der Unterichtsplanung
   Zeitpunkt des Stelens
   Qualität stat Quantität
  Individuel (diferenziert, sinnvol, anregend…)
  visualisieren
   Medienvielfalt 
   Arbeitsformen
Anleitung für Lehrer (n. Becker/Kohler 1988):
Was für eine Aufgabe sol
von welchen Schülern
in welcher Vorgehensweise
unter welchen Lernbedingungen
mit welchen Lernmiteln
in welcher Zeit
in welcher Qualität
bis zu welchem Zeitpunkt bearbeitet werden und
wie läst sich die Endkontrole gestalten?
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– Aufgaben würdigen
   unmitelbare Rückmeldung
  ergebnisorientiert
   prozesorientiert
   Nachbesprechungen organisieren
   Diskusionsmöglichkeiten schafen
Pädagogische Fachkräfte 
Pädagogische Fachkräfte in der Ganztagschule, die die Hausaufgaben begleiten, 
sind häufi g in sozialpädagogischen Berufen ausgebildet. Die Begleiter bei der 
Arbeit an den Aufgaben verstehen sich als verläsliche „Helfer“ der Schülerinnen 
und Schüler, sie wolen eine Wohlfühlatmosphäre schafen, die Kinder zum selbst-
ständigen Arbeiten führen. Sie solen die kontinuierliche Erledigung der (Haus-) 
Aufgaben ereichen. Sie sind in der Lage, Lernhilfen anzubieten und Ordnungs- 
und Arbeitsregeln einzuüben. 
–  Austausch untereinander im Team
–  Regeln und Absprachen einführen und umsetzen
–  Hospitation im Untericht
–  Hilfe bei der Einteilung und Planung der Arbeit
– Information an die Eltern
–  Rückmeldung an die Lehrkräfte
–  Schüler/innen bei der Bearbeitung von Aufgaben begleiten
   – Wie mus die Arbeit des Kindes von den pädagogischen Fachkräften 
   organisiert werden?
     pünktliches Erscheinen
    angenehme Arbeitsatmosphäre
    Team- und Gruppenarbeit
     Kontinuität
    sinnvole Zeitnutzung
     Materialpfl ege
   – Was können die pädagogischen Fachkräfte tun, um die Arbeit des   
   Kindes zu unterstützen?
    Fördern der Selbstständigkeit
    Transparenz von Regeln und Beteiligung an den Regeln
   emotional unterstützen und bekräftigen
    Resourcen der Peers einbeziehen
     Sozialbeziehungen fördern
    direktes Einmischen vermeiden
    Impulse geben
    Blick auf die Resourcen
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Dabei greifen die Mitarbeiter/innen auf Vorstelungen vom kindlichen Lernen, vom 
gelingenden Reifungsprozes in dieser Alterstufe, von Formen der Unterstützung 
und von Formen der erziehenden Einfl usnahme zurück.
Sie sind keine Nachhilfelehrer und bedürfen keines „schulpädagogischen Crash-
kurses“.
Praktische Beispiele
Grundschule
Lernzeitraum:
–  Findet die Lernzeit für das Kind täglich in demselben Raum stat?
–  Wird der Raum täglich gewechselt, je nachdem, wo gerade Platz ist?
–  Kann sich das Kind eigenständig einen Ort suchen, um seine Lernzeit zu machen?
Vor dem Beginn der Lernzeit überhaupt:
–  Wird das Kind zur Lernzeit gerufen?
   – Wenn ja, ist es immer die gleiche Person, die das Kind ruft?
   – Sind es wechselnde Personen, auf die das Kind achten mus?
–  Gibt es ein akustisches Signal, damit das Kind weiß, die Lernzeit beginnt?
– Ist das Kind auf sich selbst gestelt und mus eigenständig auf die Zeit achten?
–  Gibt es für die Kinder verschiedene Zeiten (völige Wahlfreiheit, gruppenspezi-
fi sch, klasenspezifi sch, klasenübergreifend), zu denen sie ihre Lernzeit machen 
können?
–  Darf jedes Kind eigenständig den Raum aufsuchen?
–  Gibt es eine Begleitkraft, um in den Raum zu kommen?
– Gibt es für Kinder einen zentralen Sammelplatz, um gemeinsam in den Raum 
zur Lernzeit zu gehen?
Vor der Lernzeit im Raum:
– Ist das Kind pünktlich zur Lernzeit erschienen?
–  Hat das Kind einen festen Arbeitsplatz (Tisch und Stuhl)?
–  Kann das Kind sich täglich neu entscheiden, wo es sitzen möchte?
–  Kann das Kind täglich neu entscheiden, mit wem es zusammensitzen möchte?
–  Hat das Kind die Möglichkeit, an Gruppentischen zu sitzen, um gemeinsam mit 
anderen Kindern die Aufgaben zu erledigen?
–  Hat das Kind seine Arbeitsmaterialien dabei?
   – Anspitzer
   – Bleistift
   – Radiergummi
   – Lineal
   – Arbeitsheft, Arbeitsbläter …
   – entsprechende Bücher, Medien, Materialien …
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–  Gibt es eine zentrale Uhr, damit das Kind sich während der Lernzeit orientieren 
kann? 
– Wie fi ndet das Kind zur Ruhe?
– Kennt das Kind eigenständige Formen, sich zur Ruhe zu bringen, z.B. durch 
bestimmte Bewegungs- und Konzentrationsübungen, Übungen aus der Eduki-
nesthetik etc. …?
– Gibt es eine zentrale, angeleitete Konzentrationsübung vorab, an der sich ale 
Kinder beteiligen?
–  Gibt es ein algemeines Startzeichen für ale Kinder, damit sie wisen, jetzt beginnt 
die Arbeitsphase?
Arbeitsphase:
–  Weiß das Kind, welche Aufgaben gestelt worden sind?
–  Hat sich das Kind die Aufgaben schriftlich notiert und kann darauf zurückgreifen?
– Ist die Aufgabenstelung für das Kind klar und verständlich?
– Ist die Form der Aufgabenstelung für das Kind bekannt?
– Kann das Kind eigenständig im Sinne des Hausaufgabenerlases die Aufgaben 
bearbeiten (eigenständig in einer angemesenen Zeit)?
–  Kann und darf das Kind mit anderen Kindern zusammenarbeiten?
–  Kennt das Kind Zusatzmaterialien, die es nutzen kann, fals es vor der vereinbarten 
Zeit seine Aufgaben erledigt hat?
–  Mus das Kind eigenständig seine Arbeitszeit einteilen? (zehn Minuten schreiben, 
zehn Minuten rechnen, zehn Minuten …)
–  Wird dem Kind mitgeteilt, das es sich jetzt mit einer anderen Aufgabe befasen 
mus?
Schüler/innen
Schüler/innen der Grundschule werden in den normativen Rahmen schulischer 
Arbeit eingeführt. Im Zusammenhang mit dem Themenfeld Hausaufgaben ist 
davon auszugehen, das neben der traditionelen Form von Hausaufgaben auch 
andere Formen angeboten werden, zu nennen wäre z.B. der Wochenplan, die Arbeit 
an Stationen oder mit dem Logbuch (s. a.a.O.). In jedem Fal geht es einerseits 
um ein Einüben von Verhaltensregeln in Bezug auf Lern- und Übungsaufgaben, 
andererseits um die zunehmende Verinnerlichung von Algorithmen einzelner 
Lernaufgaben und des Problemlösens sowie angemesene Formen von Ordnung, 
Sauberkeit und Zeitplanung.
Im Verlauf dieser Erfahrungen erwerben die Kinder zunehmend Kenntnise 
über die Wirkung dieser Regeln und Inhalte in Bezug auf die Lernziele und Auf-
gabenlösungen. Sie entwickeln ein zunächst subjektives Maß für diese Wirkungen.
Schüler/innen werden in unterschiedlichem Tempo und Grad die Fertigkeiten 
und Fähigkeiten, die für einen entfalteten Umgang mit Lernmaterialien und Auf-
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gaben notwendig sind, erwerben. Solche Entwicklungsprofi le müsen ofen gelegt 
und pädagogisch und organisatorisch beantwortet werden.
Der Leitgedanke Partizipation verlangt, den Kindern eine Lernumgebung anzu-
bieten, die Beteiligungsprozese alters- und entwicklungsangemesen ermöglicht. 
Der Klasenrat sol ein Instrument sein, in dem regelmäßig über das Themenfeld 
Hausaufgaben, Förderung und Lernfortschrite und Präsentation der Leistungen 
gesprochen wird.
Kinder mögen (Haus-)Aufgaben,
–  wenn sie etwas selbstständig erforschen oder ausprobieren können.
–  wenn Aufgaben so gestelt sind, das sie zunehmend eigenständig arbeiten können.
– sie Erfolg bei ihren Bemühungen haben.
– ihre Leistungen auch eine Wertschätzung erfahren.
Kinder mögen (Haus-)Aufgaben nicht, 
–  wenn sich ihnen der Sinn nicht erschließt, 
–  wenn sie keine Wertschätzung erfahren,
–  wenn sie die gestelten Aufgaben nicht ohne Hilfe erledigen können.
Aufgaben der Schüler/innen: 
–  Rückmeldungen zu Umfang und Inhalten der Aufgaben an Lehrer/innen, päda-
gogische Fachkräfte und Eltern geben,
– sach- und situationsangemesen mit Lehrerinnen/Lehrern, pädagogischen Fach-
kräften und Eltern zu kommunizieren,
–  Arbeiten nach eigenem Plan
   – Was ist meine Aufgabe?
   – Ich mache mir einen Plan!
   – Ich arbeite nach dem „S-O-S-Prinzip“ (Selbstständig – Ordentlich – Sauber)..
   – Habe ich ales richtig gemacht?
   – Das habe ich gut gemacht! 
Eltern
Eltern empfi nden sich nicht selten als Ausführungsgehilfen der Schule, das gilt im 
Besonderen für das Verhältnis zwischen Lehrerinnen und Mütern. Nicht wenige 
Müter sind über diese Aufgabenstelung empört und reagieren ofen oder verdeckt 
aggresiv auf diese ihnen zugewiesene Verantwortung.
Zugleich sehen die meisten Eltern auf eine traditionele Hausaufgaben-Praxis 
zurück, unter der sie mehr oder weniger ohne Möglichkeiten zur Gegenwehr gelit-
ten haben. Das Hausaufgabenangebot ist Teil der Akzeptanz der Ganztagschulen. 
Dabei ist die Erledigung und Anleitung bei den Hausaufgaben ein leitendes Motiv 
für die Anmeldung ihres Kindes in Ganztagschulen. Ohne Hausaufgaben der 
Kinder fühlen sich Familien am Nachmitag deutlich entlastet. Sie erwarten, das 
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die Hausaufgaben „fertig“ und „fehlerfrei“ sind. Andererseits können Hausaufgaben 
für sie ein Fenster in die Schule/den Untericht sein. Gleichwohl erleben sie einen 
Kontrolverlust, wenn ale Lernphasen an der Schule verbleiben.
Fragen nach Veränderungen der Hausaufgaben-Praxis trefen also mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf ein reges Interese. Die Eltern müsen einbezogen werden, 
sobald ein Konzept Thema Hausaufgaben besprochen wird und es erkennbar ist, 
das grundlegende Veränderungen angestrebt werden.
Zugleich mus damit gerechnet werden, das die Eltern auf Entlastung und damit 
Abgabe von Verantwortung drängen. Im Rahmen eines zeitlich festgelegten Vertrages 
kann das Verhältnis zur Schule, zu den Lerninhalten und zu dem Lernverhalten 
des Kindes auf eine verabredete und von den einzelnen Parteien zu verantwortende 
Grundlage gestelt werden.
Aufgaben für Eltern können dabei sein:
–  Vereinbarungen mit der Schule im Sinne des Konzeptes kennen und einhalten.
–  Lerninhalte und Lernfortschrite zur Kenntnis nehmen und würdigen.
Praxisbeispiele
–  Arbeits- und Übungstunden
–  Trainings- oder Intensivierungstunden
–  Lern- und Förderbänder
– Hausaufgabenbegleitung
   –  Sol die Teilnahme grundsätzlich freiwilig oder für ale Schüler/innen 
  einer Jahrgangstufe verpfl ichtend (nach Anmeldung) sein?
   –  Solen klasenhomogene, jahrgangstufenhomogene Gruppen gebildet 
   werden?
   –  Sol eine Study Hal angeboten werden? Bei diesem Angebot 
  entscheiden Schüler/innen selbstbestimmt über Zeitpunkt und 
   Zeitrahmen für die Anfertigung der Hausaufgaben. Sie arbeiten 
  eigenverantwortlich und selbstständig. 
   –  Wann sol die Hausaufgabenbegleitung statfi nden? Vor der ersten 
   Stunde? Am Ende des Unterichtstages? Im Verlauf des Tages (als 
   Beitrag zur Rhythmisierung des Tages oder als Lernzeit für 
   Wochenplanarbeit, Freiarbeit etc.)?
   –  Wer beaufsichtigt oder betreut? (Fach-)Lehrkräfte der Schüler/innen? 
   Ältere Schüler/innen? Außerschulisches Personal?
   –  Wie sol die qualitative Begleitung ausehen? Sol lediglich für Ruhe 
   und Arbeitsatmosphäre gesorgt werden oder sol Hilfestelung, Kontrole 
  auf Volständigkeit und sachliche Richtigkeit der Hausaufgaben geleistet 
   werden? Solen die Schüler/innen darüber hinaus in Lerntechniken, 
   Arbeitsweisen und -organisation eingeführt und geübt werden?
Herbert Boßhammer, Birigit Schröder
GTS_JB 2012_272 S.indd  78 19.10.2011  13:38:42
79
Konzeptionele Verankerung
Einige Qualitätsmerkmale von Lernzeiten (Hausaufgaben) aus QUIGS (Qualitäts-
entwicklung in Ganztagschulen):
– konzeptionele Grundlage
–  Absprachen im Kolegium/Jahrgangs-/Klasenteams
– festgelegte Regeln und Rituale
– förderliche Raumatmosphäre und -austatung
–  Gruppengröße und -diferenzierung
–  Verzahnung von Untericht und Lernzeiten
–  Absprachen mit Eltern
–  Berücksichtigung individueler Aktivitätsrhythmen der Kinder
–  Kenntnise von Entwicklungspsychologie, Lernpsychologie und Lernbegleitung
Folgende Aspekte sind dabei zu berücksichtigen:
–  Schulinterne Curicula (Schulprogramm, Ganztagskonzept)
–  Förder- und Beratungsprogramme
–  Kooperation und Kommunikation
– Räumlichkeiten
– Personaleinsatz
–  Verankerung im Stundenplan
–  Zusammensetzung der Lern- und Fördergruppen
Konzept für Hausaufgaben/Lernzeiten 
Im didaktischen Konzept werden die notwendigen Verabredungen festgehalten 
und von alen Beteiligten als Ausdruck gemeinsamer Wilensbildung verstanden. 
Das Konzept solte Bestandteil des Schulprogramms sein.
Merkmale des Konzeptes 
Im Rahmen des Hausaufgabengabenkonzeptes müsen Verfahren abgesprochen 
und eingehalten werden, zum Beispiel zu folgenden Aspekten (Becker/Kohler S.55): 
– Aufgabenart: Aus der Füle von Aufgabenarten werden solche identifi ziert, die 
für Hausaufgaben geeignet sind. 
– Individueler Aufgabenzuschnit: Es mus geklärt sein, das die möglichst in-
dividuele Aufgabenerteilung ein Prinzip ist, das eingehalten wird. Ausnahmen 
müsen gut begründet werden können. 
– Lernbedingungen: Die Lernbedingungen müsen vor Ort genau untersucht 
werden. Die Raumqualität (z.B. Akustik, Licht, Wärme) mus den Ansprüchen 
nach Ruhe und Abgeschirmtheit genügen. 
– Lernmitel: Hausaufgaben erfordern nicht selten Lehr- und Lernmitel, die 
bereitstehen müsen. Im Vorfeld der Organisation mus das Kostenvolumen für 
die anzuschafenden Mitel bedacht werden. Das Angebot an Nachschlagewerken 
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und PC-Plätzen mus bedacht werden und der notwendige Raum geschafen 
werden. 
– Zeitrahmen: Hausaufgaben solten nicht gegen den Biorhythmus organisiert 
werden. Dieser ist aber nicht – wie über Jahrzehnte vermutet – gleichermaßen 
verteilt. Vielmehr gibt es sehr unterschiedliche individuele Aktivitätsrhythmen. Es 
solte also eine Vorstelung von solchen, durch die Ganztagsgruppe repräsentierte 
Vielfalt erhoben werden. Tatsächlich ist das aber meistens nicht der Fal. 
– Ergebnisqualität: Hausaufgaben solen in einer äußerlich angemesenen Form 
erledigt werden. Über das Maß dieser Ordnung gibt es nicht selten unterschiedliche 
Aufasungen. Einvernehmliche Absprachen auf Zeit solten getrofen werden. 
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